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So bleiben die Grossen im Zentrum
Architektur Onlinehandel, Shoppingcenter an der Peripherie und das Angebot in der nächstgrösseren Stadt sind heute die Konkurrenz

fürDorf- undKleinstadtzentren. Doch es gibt Strategien, diesen zu begegnen – das zeigt das BeispielWeinfelden.

AndreaWiegelmann
ostschweiz@tagblatt.ch

Das typischeBildderZentrenausserhalb
der grossenStädte ist uns allenbekannt:
AnderPeripheriederOrtschaften liegen
–praktischandenEin-oderAusfallstras-
sen positioniert – Einkaufszentren oder
Gruppierungen von Detaillisten wie
Coop,Migros,Aldi undLidlmit grosszü-
gigen Parkplätzen. Das Einkaufen geht
hier rasch und unkompliziert, warum
alsonoch indieZentren fahren?Fürdie-
se können die Folgen verheerend sein:
Detaillisten wandern ab, die Kunden
werdenweniger,dasAngebot schrumpft.
Mit dieser Entwicklung, die durch den
wachsenden Onlinehandel noch beför-
dertwird,habennahezualleGemeinden
zu kämpfen. Schwierig wird es beson-
dersdann,wenndiegrossenDetaillisten
das Zentrum verlassen. Doch welche
Möglichkeiten gibt es, um nachhaltig
gegenzusteuern?

Die StadtWeinfeldenhat für sich ei-
nenvielversprechendenWegbeschritten
und ist heutedabei,Massnahmenumzu-
setzen, die das bestehende Angebot im
Zentrumstärken.Denn, soDavidKeller,
der für die Gemeinde Weinfelden die
Standortentwicklungbegleitet: «Wirha-
ben eine gute Infrastruktur, es gibt ein
breitesAngebot – vomSupermarkt, über
SpezialitätengeschäfteundGastronomie
bis hin zum Sportstudio, auch Parkplät-
ze sind ausreichend vorhanden. Das
ZentrumWeinfeldens istwie eingrosses
Shoppingcenter, es ist einfach nicht
überdacht.» Die Kombination setzt

Weinfelden in Vorteil gegenüber dem
Onlinehandel und den peripheren Zen-
tren. Diesmöchte Kellermit Detailhan-
del, Gewerbe und Gastronomie aktiv
kommunizieren. Gemeinsam haben sie
den«WyfelderFritig» initiiert: an jedem
erstenFreitag imMonat kanndasPubli-
kumbis zumAbend durch das Zentrum
flanieren und einkaufen.

Aktivgestalten,
umsichweiter zuentwickeln

Der«WyfelderFritig» istErgebnis eines
Prozesses, den die Stadt 2014mit einer
Stadtanalyse, fürdie siedasKompetenz-
zentrumNetzwerkAltstadt beauftragte,
begonnenhat.Auslöser fürdieseStand-
ortbestimmung war, so Martin Belz,
Chef des BauamtsWeinfelden, dass bei
der letztenUntersuchung2005dieheu-
tigen Subzentren an der Peripherie
Weinfeldens gerade entstanden sind.
Ursache war unter anderem die relativ

liberale und flächenintensive Bau- und
Zonenordnung aus den 1980er-Jahren,
die das Entstehen der Subzentren be-
günstigte. Man hat die Folgen gesehen
und sich die Frage gestellt, ob dies wei-
terhinder richtigeWeg ist. Zumgewähl-
tenVorgehen,demBeauftragenexterner
Fachleute,meintBelz, es seiwichtig, sich
bei der Analyse nicht nur auf das eigene
Urteil zuverlassen.Esgehenichtnurum
das Erkennen von Schwächen, sondern
auchumdieEinschätzungvonStandort-
vorteilen. Dies habe die Analyse bestä-
tigt.

NachderenVorlagehatderGemein-
derat entschieden, eineNutzungsstrate-
gie inAuftrag zu geben, umHandlungs-
empfehlungen für die Weiterentwick-
lung Weinfeldens zu erhalten. Auch
hierzuwurde dasNetzwerk Altstadt be-
auftragt. Das Team hat es verstanden,
dieAnsprücheallerBetroffenenabzuho-
len und ein Bewusstsein dafür zu we-
cken, dass imMiteinander Standortent-
wicklungmöglich ist.Denn, soBelz, das
ErlebnisWeinfelden sei das besteArgu-
ment gegenüberdemInternethandel. In
diesem Sinn wurden Massnahmen zur
Positionierung und Entwicklung Wein-
feldens definiert.

Parallel zudiesempartizipativenAn-
satz ist dieGemeindemitderÜberarbei-
tung der Bauordnung und Zonenpla-
nung dabei, auch auf regulatorischer
EbenedenRahmen zu justieren. Ziel ist
es, aktiv zu steuern,umdieflächeninten-
siven Nutzungen an den Peripherien zu
kanalisieren. Unter anderem sind Min-
desthöhen festgelegt, die mehrge-

schossige Bauten verlangen, um den
Flächenverbrauch zu reduzieren. Die
neueFassungwurde imJuni verabschie-
det undgeht nun andenKanton zurGe-
nehmigung.Gleichzeitig unterstützt die
Gemeinde die Grossverteiler im Zent-
rum und finanziert beispielsweise die
Betriebskosten des Rössli-Felsen-Par-
kings, dessenGrundeigentümerin sie ist,
mit.

Die Identitätdes
Standortes stärken

David Keller möchte über den «Wyfel-
der Fritig» hinaus, der Anfang Juli be-
reits zumdrittenMal stattgefundenhat,
mit den Detaillisten einen Heimliefer-
dienstes fürKundeneinrichtenundeine
Signalethik fürdasZentrumentwickeln.
«Wenn die Akteure verstehen, dass ein

aktiv gelebtes ‹Wir sindWeinfelden›der
Schlüssel ist, umalsStandort attraktiv zu
sein, dannhabenwir sehr viel erreicht»,
erklärt der gelernte Architekt. Baulich
soll derBahnhofplatz alsEingangWein-
feldens gestaltet werden. «Wir sind da-
bei, ein Betriebs- und Gestaltungskon-
zept zu erarbeiten», so Martin Belz. All
dieseMassnahmendienender Stärkung
des Ortskerns und zielen darauf, mehr
Publikumsverkehr ins Zentrum zu brin-
gen, umdenStandort auch fürGrossver-
teiler attraktiv zuhalten.AuchderFuss-
verkehr, das Flanieren, solle verbessert
werden.

Belz erläutert: «Es braucht als Ge-
meinde einen gewissen ‹Schnauf›, und
die richtigenSchlüsselfiguren.»Dassdie
Gemeinde zu einem Ergebnis kommen
wolle, zeige auch die Schaffung vonDa-
vid Kellers Stelle. Er ergänzt: «DerWeg
hat sichbis hierher gelohnt, und ichhof-
fe, wir können ihnweitergehen.»Dabei
wissenBelzundKellernicht,wie vielEr-
folg sie haben werden, denn niemand
kann heute sagen, wo der Detailhandel
in fünf Jahren stehen wird und wie sich
derOnlinehandel entwickelt.

Abwarten, bis alle schlechten Prog-
noseneintreten,daswollteman inWein-
feldennichtunddas scheinteinewesent-
licheVoraussetzung, umOrtszentren le-
bendig zu halten. Oder, um es mit den
WortenvonMartinBelz zu formulieren:
«Es braucht den Willen und das Be-
wusstsein, es braucht Zeit, Geld und
Ressourcen –nurdannkannmanhoffen,
dass Projektewie diese erfolgreichwer-
den.»

«Gutes Bauen Ostschweiz»

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sichmit Veranstaltungen undVor-
trägen für dieBaukultur in derOstschweiz.
Zu den Fixpunkten gehört die «Auszeich-
nung Gutes Bauen Ostschweiz»: Vertre-
ter der Fachverbände wählen diskus-
sionswürdige Bauwerke aus, unabhängi-
ge Fachjournalisten berichten darüber.
Unsere Zeitung illustriert und veröffent-
licht diese Texte in loser Folge. (red)

Am «Wyfelder Fritig» kann das Publikum bis zum Abend durch das Zentrum flanieren und einkaufen. Bilder: GemeindeWeinfelden

Niemandkann
heute sagen,wo
derDetailhandel
in fünf Jahren
stehenwird.


